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2 Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NEL, vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 
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— St. Petersburg. Der „Prawitelſtwennyj 
Weſtnik“ bringt in einem Extrablatt folgendes Te⸗ 
legramm aus Jalta vom 23. Auguſt über die 
Feier des Jubiläums Sr. K. H. des Großadmirals. 
| Am 22. Auguſt verſammelten ſich unter freiem 

Himmel, gegenüber dem Admiralitätshäuschen: die 
Deputationen von der Flotte, die Mitglieder des 
Stadtamtes von Jalta mit ihrem Stadthaupte an 
der Spitze, die Perſonen, welche aus St. Peters⸗ 
urg und der Umgegend eingetroffen waren, unter 
ihnen: Graf Miljutin, St.⸗Sekr. Manſſurow und 
Herr Kawelin, Gouverneur des Tauriſchen Gou⸗ 
vernements, die Kommandeure der Schiffe und die 
Offiziere der Eskadre, welche auf der Rhede liegt. 
Genau um die Mittagszeit trat Se. K. H. zu den 
Verſammelten. Gen.⸗Ad. Kaſakewitſch übergab Sr. 
. das Reſkript. Der Gene ral-Admiral verlas, 
nachdem er ſein Haupt entblößt hatte, das Reſkript 
mit bemerkbar erregter und gerührter Stimme. 
Bei Uebergabe des Allerhöchſt verliehenen, mit 
Brillanten geſchmückten Portraits der in Gott 
ruhenden Kaiſer Nikolai I. und Alexander II. be⸗ 
kreuzigte ſich der Großfürſt, und in Thränen aus⸗ 
brechend, konnte er lange nicht die Lippen von den 
ihm theuren Bildern löſen. Graf Miljutin half 
Sr. H. beim Anlegen des ihm verliehenen Be: 
ſchenkes; hierauf wurden die Adreſſen derjenigen 

Perſonen, die Sr. H. während ſeiner Amtsthätig- 
keit nahegeſtanden hatten, ſowie ein Tiſch mit 
Schreibutenſilien, der von den Offizieren der Garde⸗ 
equipage ihrem hohen Chef geſtiftet war, dem Ju⸗ 
bilar übergeben. Nach einigen gefühlvollen Worten 
über die Bedeutung, die für ihn dieſe Geſchenke 
haben, hielt der General⸗Admiral einen Umgang, 
erinnerte jeden der Anweſenden in gnädigen Worten 
an hervorragende Momente aus der Dienſtthätig⸗ 
keit der Betreffenden und ſprach die Hoffnung aus, 
daß er dieſelbe auch ebenſo ruhnwoll fortſetzen 


Briefe an eine Mutter. 
Hochverehrte Frau! N 

Nicht befriedigender ſind die Erfolge der Er⸗ 
nährung mit den verſchiedenen „Kindermehlen“, 
deren erſter Erfinder Neſtlé war, von denen nach⸗ 
gewieſen iſt, daß ſie im Magen des Kindes eine 
Menge unverdauter Stärke zurücklaſſen, obgleich es 
in der Abſicht lag, dieſe ſchon durch künſtliche Vor⸗ 
bereitung zur Umwandlung in Zucker geſchickter zu 
machen. Darin gehören auch die Kindermehle von 
Frerichs, Liebig und die der Chamer Fabrik, die 
alle an Fetten nicht mehr liefern und das Fehlende 
durch Zuſatz von abgerahmter Milch oder anderer 
Stoffe erſetzen müſſen. Immerhin können dieſe 
doch eher in der zweiten Hälfte des erſten Lebens⸗ 
jahres gegeben werden, wo ſie neben der Haupt⸗ 
nahrung, der Milch, noch Erſprießliches leiſten. 
Ein weſentlicher Vorzug der Kindermehle vor der 
gewöhnlichen Breifütterung beſteht noch darin, daß 
ſie in außerordentlich feingepulvertem Zuſtande und 
daher mehr für die Verdauung vorbereitet, gereicht 
werden; deſſen ungeachtet aber immer nur erſt nach 
Ablauf der erſten 6 Monate in Anwendung kom⸗ 
men ſollen. Timpe's Kraftgries, aus Cacao, Gries 
und anderen Mehlen mit Zucker zuſammengeſetzt, 
Jan Fett aber faſt noch ärmer und Auerbach's 
Kindermalzpulver, in welchem ein Theil der Stärke 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


werde. Hierauf wurde unter freiem Himmel ein 
Gottesdienſt abgehalten. Während des Gebetes für 
langes Leben Sr. M. des Kaiſers, des Jubilars 
und des Kaiſerlichen Hauſes, wurden von der Es⸗ 
kadre die Salutſchüſſe abgegeben. Nachdem die 
Anweſenden das Kreuz geküßt hatten, begaben ſie 
ſich in's Zelt, wo ein Frühſtück ſervirt war, wäh⸗ 
rend deſſen der Großfürſt der Flotte den herzlich⸗ 
ſten Wunſch ausſprach, auch in Zukunft ehrenvoll 
und ruhmvoll dem Herrſcher und dem Vaterlande 
zu dienen. Am Abend war Illumination auf der 
Eskadre. Orianda war gefüllt von Gäſten. Zu heute 
ſind die Mitglieder der Deputation und die Kom⸗ 
mandeure der Schiffe zum Diner zum Großadmiral 
nach Orianda geladen. 


Feodorowna und der Großfürſt Michael Michailo⸗ 
witſch trafen im ſtrengſten Inkognito am Sonn⸗ 
abend, den 3. September (22. Auguſt) früh in 
Berlin ein und wurden bei ihrer Ankunft vom 
ruſſiſchen Botſchafter v. Sſaburow auf dem Oſt⸗ 
bahnhofe empfangen und demnächſt auf der Ver: 
bindungsbahn entlang nach dem Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hofe geleitet, von wo aus alsbald die Weiterreiſe 
nach Heidelberg und Friedrichshafen erfolgte. Die 
zur Zeit in Berlin anweſenden Mitglieder der 
hieſigen ruſſiſchen Botſchaft hatten ſich zur Be⸗ 
grüßung der hohen Reiſenden nach dem Berliner 
Anhaltiſchen Bahnhofe begeben. 

— Der frühere Miniſter des Kaiſerlichen Hofes 
General⸗Adjutant Graf Adlerberg begiebt ſich, wie 
der „Porjadok“ meldet, zur Wiederherſtellung ſeiner 
zerrütteten Geſundheit in das ſüdliche Rußland. 
Ein bedeutender Theil der Angelegenheiten der Kon⸗ 
trolle des Hofminiſteriums iſt ſchon in das Reſſort 
des Direktors der Kanzlei, Geheimraths Kirilin 
übergegangen, während der übrige, vorzugsweiſe die 
Verwaltung der Kaiſerlichen Theater betreffende dem 
Reſſort des Generalmajors Waſſiltſchikow übertragen 
worden. 


bereits in Zucker umgewandelt iſt, ſind ihres hohen 
breiſes wegen für den allgemeinen Gebrauch 
weniger zugänglich, ohne dafür eine entſprechend 
größere Nährkraft zu beſitzen. 
Das „Inguminoſenmehl“ Hartenſtein's und 
andere derartige Kompoſitionen ſind womöglich noch 
weniger gehaltreich als die Kindermehle und würden 
ſich in Form von Suppen allenfalls auch nur als 
Beinahrung in der Entwöhnungsperiode neben der 
Kuhmilch verwenden laſſen, eignen ſich aber ebenjo 
wenig innerhalb der erſten 6 Monate, — Es giebt 
nun noch eine Menge ähnlicher Fabrikate, die oft 
unter ganghaften Etiquetten angeprieſen werden, 
im Weſentlichen aber nach demſelben Maßſtabe zu 
beurtheilen und für das zarteſte Alter nicht ver⸗ 
wendbar ſind. — Daß hier und da einzelne Kinder 
unter ganz beſonderen Verhältniſſen auch mit dieſen 
Mitteln glücklich aufgezogen wurden und ſich einer 
befriedigenden Geſundheit erfreuten, ſpricht noch 
wenig zu Gunſten der allgemeinen Verwendbarkeit 
gegenüber den vielſeitigen, ungünſtigen Erfahrungen 
ſcharf beobachtender, gewiegter Aerzte auf dieſem 
ſpeziellen Gebiete. — Es bleibt unwiderruflich die 
Kuhmilch das beſte Erſatzmittel, wenn ſchon zu 
einem ſolchen gegriffen werden muß, für die Mutter⸗ 
milch innerhalb der erſten 6 Lebensmonate des 
Kindes. — 
Hiergegen wird man einwenden, daß die Be⸗ 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorjfa 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


— Am 17. (29.) Auguſt langte in Odeſſa # 
der Miniſter der Volksaufklärung, Baron Nikolai, 
an. An demſelben Tage wurden ihm der Rektor 
und die Profeſſoren der Univerſität, die Direktoren 
und Inſpektoren der Gymnaſien und der Realſchule 
vorgeſtellt. Der Baron unterhielt ſich mit ihnen 
längere Zeit, wie der „Porjadok“ berichtet, über 
das Leben der Studenten, über das Univerſitäts⸗ 
ſtatut von 1863, deſſen Fehler und Vorzüge. 


Ferner erkundigte ſich der Miniſter über den Pro⸗ 


zentſatz der Juden in den Lehranſtalten Odeſſas. 
Am folgenden Tage beſuchte Baron Nikolai die 
älteſte Lehranſtalt in Odeſſa, das Richelieuſche ! 
Gymnaſium und äußerte ſich über die Antworten 
der Schüler wie die Unterrichtsmethode in ſehr 
lobenswerther Weiſe. 

— Niſhnij⸗Nowgorod. Die Meſſe hat laut 
Telegramm der „Now. Wremja“ ſehr günſtig ge⸗ 
ſchloſſen. Die Zahlungen wurden beſſer als er⸗ 
wartet geleiſtet. Zum Vorſitzenden des Börſen⸗ Ai 
comités iſt Wlad. Momnin erwählt worden. *. 

— Niſhnij⸗Nowgorod. Eine eigenthümliche # 
Ueberraſchung hatten jüngſt, wie der „M. Lift.“ 9 
berichtet, die Köche in einem der Jahrmarktshäuſer. 
Sie waren eben im Begriffe, die Speiſen zuzube⸗ 


reiten, auf dem Heerde brodelten die Töpfe, als 


plötzlich mit einem Krach ein weibliches Wejen | 
durch die Decke und mitten in einen der Suppen: ff 
keſſel hineinfuhr. 


oder einer feiner weiblichen Gehilfen in ihre Töpfe f 
gefahren ſei und fürchterlich ſchreiend unter den 
Töpfen rumore. Die Feigſten ergriffen ſofort das MN 
Haſenpanir, Andere bekreuzigten ſich, noch Andere 
kniffen ſich in Naſen und Ohren, um ſich zu! 
überzeugen, daß fie ſich wirklich in wachem Zu⸗ 
ſtande befanden. Das unglückliche in der Suppe # 
ſitzende Weſen rief ganz erbärmlich um Hilfe und W 
endlich wagten es dann die Tapferſten doch, ihr 
von dem gewiß höchſt peinlichen Sitzplatze zu ver⸗ 
helfen. Es erwies ſich, daß die vermeintliche Hexe! 


ſchaffung guter Kuhmilch oft ſehr ſchwierig fällt, 
ja faſt unmöglich wird. Wenn man aber die heran⸗ 
wachſende Generation zu wirklich gefunden und III 
kräftigen Menſchen, die nicht nur ſich ſelbſt, ſondern B 
auch dem Staate genügen und wirklich nützlich ſein 
ſollen, heranziehen will und wenn jedem Familien⸗ 
vater und ſpeziell jeder Mutter das Wohl und A 
Gedeihen ihrer Kinder am Herzen liegt, dann können 
ſolche, nur ſcheinbar unüberwindliche Hinderniſſe, 
bei gutem Willen und etwas Energie ſicherlich be⸗ 
feitigt werden. Der einfachſte und wohl auch der 
billigſte Ausweg aus ſolcher Kalamität beſtände, FE 
meiner Ueberzeugung nach, in Gründung von Milch⸗ 
wirthſchaften, unter ſtrengſter Kontrolle aus Kom⸗ 
munal⸗ oder Privatmitteln der Vereinsmitglieder. ME 
Dem ärmeren Manne wird die aus ſolchen An⸗ 
ſtalten bezogene gute Milch immer noch wohlfeiler 
zu ſtehen kommen, als alle mit ſo vielen großen 
Mängeln behaftete Surrogate, für die er ſein 
mühſam erworbenes Geld, im guten Glauben an 
ihre Vorzüglichkeit, unbewußt wegwirft. — Sollte 
es nicht ebenſo im Intereſſe der Armen liegen, 
einen Theil der ſehr reſpektablen Summen, die 
unter anderen auch in Lodz zur Unterſtützung FEN 
Hilfsbedürftiger verwand werden, zur Unterhaltung 
ſolcher Milchwirthſchaften zu benutzen und ſomit 
denen, die das empfangene Geld vielleicht zu we: 
niger nothwendigen Dingen verbrauchen, oder für 


Die in der Küche Anweſenden FR 
glaubten nicht anders, als daß der Gottjeibeiuns KA 


die bekannte Schaufpielerin Gorjew ſei, die in der 
obern Etage einen halbdunklen Gang paſſirend, 
plötzlich unter ſich ein Brett der Diele weichen 
fühlte, und vor Schreck aufſchreiend durch die Decke 
in die Suppenkeſſel herabfuhr. Die Heldin dieſer 
tragi⸗komiſchen Scene iſt übrigens ſchlecht dabei 
abgekommen und liegt zu Bette mit Pflaſtern und 
Bandagen um ihre verbrühten Füße bedeckt. 
Wahrhaft charakteriſtiſch für die Feſtigkeit der 
Jahrmarktshotels. (P. H.) 

— Tiflis. (Erdbeben.) In der Nacht vom 
12. auf den 13. Auguſt um 11 Uhr 17 Min. 
50 Sec. Nachts wurde, wie der „Kawkas“ be⸗ 
richtet, ein Erdbeben verſpürt, welches aus drei 
von N. O. nach S. W. gerichteten Stößen beſtand. 
Das Erbeben wurde auch an anderen Orten des 
Kaukaſus gefühlt. 

— Die erſte Sitzung der Kommiſſion zur 
Ausarbeitung der Grundlagen für die neue Ge» 
tränke⸗Ordnung, ſoll nach einer Mittheilung der 
„Nowoje Wremja“ am 24. Auguſt (5. Septbr.) 
ſtattfinden. Wie verlautet, werden an der vorbe⸗ 
rathenden Verſammlung die Dirigirenden folgender 
Acciſebezirke theilnehmen: St. Petersburg, Cherſſon, 
Smolenſk, Ljubim, Radom, Kjelez, Wilna, Niſhnij⸗ 
Nowgorod und Poltawa, ferner die Vertreter des 
Heiligen Synods, der zweiten Abtheilung der 
Höchſteigenen Kanzlei Sr. Majeſtät und der Reichs⸗ 
Kontrolle. 

— Die Uebergabe desjenigen Theils von Kuldſha, 
welcher gemäß dem am 12. Febr. 1881 in Peters⸗ 
burg abgeſchloſſenen Vertrage an China abgetreten 
werden ſoll, beginnt nicht vor dem November⸗Mo⸗ 
nat. Zu dieſem Zwecke begiebt ſich, wie die „Now. 
Wr.“ berichtet, ein beſonderer Würdenträger aus 
Peking nach Kuldſha. Die Uebergabe geſchieht 
nach der neuen geographiſchen Karte, welche gegen⸗ 
wärtig in St. Petersburg angefertigt wird. 

— Die Steinkohleninduſtrie in Polen ſchreibt 
der „S. P. H.“ entwickelt ſich von Tag zu Tag 
immer mehr. So erſehen wir aus dem eben pu⸗ 
blizirten Berichte für 1880, daß in letzterem Jahre 
77 ½ Mill. Pud Kohlen gefördert wurden, d. h. 
um faſt 12 Millionen Pud mehr als im Vorjahre. 
Im Ganzen giebt es in Polen 30 Kohlenwerke, 
die 4,857 Arbeiter beſchäftigen. Die Zahl der thä⸗ 
tigen Maſchinen beträgt 60. Die größten Werke 
gehören den Erben von Kramſtes, die den vierten 
Theil aller im Königreich geförderten Kohlen pro⸗ 
duziren. 


Ausland. 


Das Sedanfeſt, welches gefeiert wurde, ſollte 
diesmal in Berlin zu einer Art inner ⸗poli⸗ 
tiſcher Demonſtration geſtempelt werden. Fort⸗ 
ſchrittler und Conſervative ſtritten ſich darum, wer 
über eine größere Portion von Patriotismus zu 
verfügen hat. Der Streit iſt ziemlich geſchmacklos 
von beiden Seiten geführt worden. Auf fortſchritt⸗ 


daſſelbe nicht das Entſprechende erhalten, eine 
Unterſtützung in anderer, wohlthuenderer Form 
zukommen zu laſſen. Ich glaube dieſe Art der 
Armenpflege würde in Fällen, wo es ſich um die Be⸗ 
ſchaffung geſunder Nahrungsmittel für das zarteſte 
Alter — was gerade in der kinderreichen, ärmſten 
Bevölkerung ſo Noth thut — handelt, viel ſegen⸗ 
bringender ſein, als baares Geld, das meiſtens 
nur den Erwachſenen zu Gute kommt, während 
die Säuglinge und ſchwachen Kinder elend zu 
Grunde gehen. 

Außer ſolchen Milchanſtalten wären noch zeit⸗ 
weilige Kinderaſyle — Krippen —, wie ſie ſchon 
an vielen Orten vorkommen, in jeder bedeutenden 
Fabrikſtadt ein dringendes Bedürfniß, dem abzu⸗ 
helfen beſonders unſere wohlgeſinnten, gebildeten 
Frauen berufen ſind. Nur das gefühlvolle, em⸗ 
pfängliche Frauenherz erzeugt das richtige Ver⸗ 
ſtändniß, den kleinen hilfsloſen Weſen, während 
deren Mütter außer dem Hauſe zu arbeiten ge⸗ 
zwungen ſind, ein menſchenwürdiges Loos zu be⸗ 
reiten, dafür aber auch die erhebende Genugthuung 
hat, die kleinen Pfleglinge am Mittage oder zum 
Abend wohl gepflegt und genährt den Armen der 
dankbaren, ſegnenden Mütter überliefern zu kön⸗ 
nen. — Solche Hilfsleiſtungen find die Früchte 
ſelbſtloſer, wahrhaft chriſtlicher Menſchenliebe und 
nicht minder edle Werke im ſtillen Frieden, als die 
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licher Linie hatten fich einige Stimmen erhoben, 
welche Angefichts der augenblicklichen inner = poli- 
tiſchen Lage dafür plaidirten, kein Feſt der na⸗ 
tionalen Erhebung zu begehen. Doch blieben dieſe 
Stimmen durchaus vereinzelt und fanden in der 
Partei ſelbſt keinen Widerhall. Auf conſervativer 
Seite geberdete ſich wiederum eine Anzahl Leute, 
als ob ſie allein den wahren Patriotismus für 
das Sedanfeſt gepachtet hätten. Dieſe Schreier 
waren auf beiden Seiten recht taktloſe Geſellen 
und fanden bei ihren ruhigeren Geſinnungsgenoſſen 
keinen Anklang. Nun wurde heute ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei allgemein wie bisher das Sedan⸗ 
feſt gefeiert. Die Conſervativen in Berlin hatten 
allerdings noch einen Hauptcoup dafür unter⸗ 
nommen. Sie hatten nämlich in ſämmtlichen 
ſechs Berliner Wahlkreiſen die größten öffentlichen 
Vergnügungsgärten gemiethet und rieſengroße 
Inſerate verkündeten die Abhaltung des National⸗ 
feſtes bei Schlachtmuſik und Brillantfeuerwerk 
unter conſervativer Protection. Feſtreden, welche 
gleichzeitig auch politiſche Wahlreden waren, 
natürlich in conſervativem Sinne, wurden eben⸗ 
ſo gratis wie Muſik, Spiel, Tanz und alle 
übrigen Vergnügungen geboten. Dieſe Art konſer⸗ 
vativer Wahlagitation iſt in ſo großartigem Um⸗ 
fange noch nie hier zu verzeichnen geweſen. Ein 
einziger konſervativer Großkaufman, der bekannte 
Modewaarenhändler Rudolf Herzog ſoll z. B. nicht 
weniger als 60,000 Mark zu den Unkoſten des Arran⸗ 
gements beigeſteuert haben und dabei iſt der Mann 
nicht einmal irgendwo als Kandidat aufgeſtellt worden. 
Der jetzt vielfach genannte ultramontane Abgeord⸗ 
nete Cremer aber, der im fünften Berliner Wahl⸗ 
kreis kandidirt, erklärte vorgeſtern in öffentlicher 
Verſammlung des hieſigen Centrum⸗Vereins: das 
„Nationalfeſt“ in den größten Vergnügungslokalen 
der ſechs Wahlbezirke ſei das Verſöhnungsfeſt der 
Konſervativen und Ultramontanen von Berlin. 
Denn er (Cremer) habe ſich bei dem leitenden 
Comité der Konſervativen erkundigt und habe die 
Zuſicherung erhalten, daß nicht nur nichts gegen 
die Ultramontanen geſprochen, ſondern, daß bier 
ſelben als die wertheſten Gäſte herzlich willkommen 
geheißen würden. — 

Der Wahlſieg der Republikaner in Frankreich 
wird durch die Schrecknachrichten aus Tunis bitter 
getrübt. Der offiziöſeſte Optimismus iſt nicht mehr 
im Stande, mit der Wahrheit hinter dem Berge 
zu halten, daß die Situation der franzöſiſchen 
Truppen eine mehr als prekäre iſt, und daß ſich 
die ganze Regentſchaft im Auſſtande befindet. Wenn 
die amtlichen Bulletins ſchon, wie die geſtrigen 
Pariſer Telegramme gemeldet haben, berichten 
müſſen, daß die Kolonne des Oberſten Corréard, 
„nachdem ſie die Araber geſchlagen“, ſich „wegen 
Munitionsmangels“ zurückgezogen habe, daß nach 
dem Rückzuge derſelben von den Inſurgenten „große 
Erpreſſungen“ verübt worden ſeien und daß viele 
Einheimiſche mit Waffen und Munition Tunis 
verlaſſen: dann braucht man nicht ſehr in die 
ſprachlichen Geheimniſſe des Bulletinsſtyls ein⸗ 
geweiht zu ſein, um ſich über die Thatſache klar 
zu werden, daß in Tunis eben Alles außer Rand 


der barmherzigen Schweſtern im Kriege und in 
Krankenhäuſern, welchen letzteren dadurch noch ein 
weſentliches Material entzogen, der Geſellſchaft und 
dem Staate aber, wenn es auch nur gelingt, jähr⸗ 
lich einige Kinder vom Untergange zu retten, ein 
durch nichts zu erſetzender Nutzen gebracht wird. 
Den opferfreudigen Wohlthätern jedoch folgt der 
unausbleibliche Segen nach: Evang. Math. 25, 40. 
Iſt der gute Wille zur Begründung ſolcher An⸗ 
ſtalten erſt vorhanden, dann werden ſich auch zur 
Beſchaffung der Mittel die Börſen ſelbſt kraſſer 
Egoiſten, der unwiderſtehlichen Gewalt edler Frauen⸗ 
herzen willig öffnen und keine höhere Adminiſtration 
könnte der Förderung ſo humaner Zwecke abhold 
ſein. — 

Indem ich Ihnen, hochverehrte Frau, ſchließlich 
meinen Dank für Ihre andauernde Geduld ſage, 
wünſche ich nur, daß Sie aus meinen langathmi⸗ 
gen Zeilen hier und da einen brauchbaren Wink 
erhalten haben und in dem ausgedehnten Kreiſe 
Ihrer gleichgeſinnten Freundinnen eine erfolgreiche 
Zuſtimmung zu echt weiblicher, ſegenverheißender 
Wirkſamkeit finden mögen, die dann immer wieder 
auf's Neue den ſchönen Ausſpruch beſtätigt: 

„Ehret die Frauen, ſie flechten und weben 

Himmliſche Freuden ins irdiſche Leben!“ — 

Ihr ergebener 


be 


arbeit. 


und Band iſt und daß die Franzoſen mit einem 
von religiöſem und nationalem Fanatismus an⸗ 
gefachten und unterhaltenen Volksbrand zu thun 
haben, daß ſie in einen der furchtbarſten Kämpfe 
verwickelt find, welche die Geſchichte der Kolonial⸗ 


kriege aufzuweiſen hat. Die nächſte Konſequenz, 
welche die Regierung der Republik aus der Be⸗ 
drohlichkeit der Situation ziehen wird, dürfte ver⸗ 
muthlich den Bey von Tunis treffen und ihm das 
Bischen Scheinherrſchaft rauben, das ihm gelaſſen 
worden war. Die amtliche Depeſche ſpricht ſich 
darüber in einer, keinen Zweifel belaſſenden Weiſe 
aus, indem ſie die tuneſiſchen Truppen direkt an⸗ 
klagt, den „Erpreſſungen“ der Inſurgenten keinen 
Einhalt gethan zu haben, obwohl dieſelben an⸗ 
geſichts des Lagers der Truppen des Bey geſchehen 
ſeien, und indem ſie es gerade heraus ankündigt, 
daß nichts übrig bleiben werde, als nach Tunis 
ſelbſt franzöſiſche Beſatzung zu legen. Aber damit 
wird es ſchwerlich abgethan ſein, ſondern die Kon⸗ 


flagration wird unaufhaltſam nach Tripolis hin⸗ 


über greifen und es wird geſchehen, was wir vor 
Wochen und Monaten ſignaliſirt haben, als wir 
ſagten, daß die Gefahr eines Waffenkonfliktes zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der Pforte „via Tripolis“ 
mit dem Fortſchreiten oder dem Rückgange des 
Pazifikationswerkes in Tunis oder Algier ſich ver⸗ 
mindere oder anwachſe. Je bedrängter ſich Frank⸗ 
reich von der mohamedaniſchen Agitation ſieht, 
deſto ſchärfer und agreſſiver wird es ſeine kriege⸗ 
riſche Aktion dorthin richten, wo es den Herd der 
Bewegung ſuchen zu müſſen glaubt, es wird, wie 
heute die Beſetzung von Tunis als militäriſche 
Nothwendigkeit erklärt wird, morgen oder über⸗ 
morgen den Vormarſch nach Tripolis als einen 
Akt militäriſch⸗politiſcher Nöthigung erklären. Dann 
aber ſind wir am Beginne ganz unabſehbarer Ver⸗ 
wicklungen, und es kann geſchehen, daß die neue 
franzöſiſche Deputirtenkammer ſich in den großen 
legislatoriſchen Arbeiten, welche ſie vor hat, durch 
die auswärtigen Ereigniſſe empfindlich behindert 
ſieht. 


Uerſchiedenes. 


— Im Pariſer „Figaro“ findet ſich eine 
Plauderei von der elektriſchen Ausſtellung, deren 


Verfaſſer es ſich nicht verſagen kann, einige Gloſſeu 


über die elektriſche Bahn, welche die Berliner Firma 
Siemens u. Halske in Paris auf dem Platze 
de la Concorde laufen läßt, zu machen. Die 
Bahn iſt noch nicht in Gang gebracht, und dies 
giebt dem „elektriſchen“ Chroniqueur Gelegenheit 
zu allerlei Bemerkungen. Er meint, der Pariſer 
Straßenkoth ſei wohl ein weniger guter Leiter der 
Elektricität, als der Berliner, und darum käme 
vorläufig die Siemens'ſche Bahn nicht vorwärts. 
. . . Mag der Spötter des „Figaro“ ſich bes 
ruhigen, die Bahn, welche bei Lichterfelde (und 
nicht durch den „Straßenkoth“ von Berlin) läuft, 


bewährt ſich vortrefflich, und in Paris wird man 


— Der älteſte Mann der Welt. Wie der 
Londoner medeziniſchen Wochenſchrift „Lancet“, 
einem Fachblatte mitgetheilt wird, hat ein Bürger 
von Bogota in San Salvador Anſpruch auf dieſen 
Ehrentitel. Nach ſeiner eigenen Angabe zählt er 
180 Jahre, aber ſeine Nachbarn behaupten, daß 
er viel älter ſei. Er iſt von halbſpaniſcher Ab⸗ 


ſtammung, heißt Michael Solis, und ſeine Exzſtenz 


wird von Dr. Hernandez bezeugt, dem verſichert 
wurde, daß, als eines der „älteſten Einwohner“ 
ein Kind war, dieſer Mann ſchon als ein Hundert⸗ 
jähriger galt. Seine Unterſchrift im Jahre 1712 
iſt, wie man ſagt, unter denjenigen von Perſonen 


entdeckt worden, welche zur Errichtung eines ge⸗ 
Dr. Hernandez fand 


wiſſen Kloſters beitrugen. 
dieſes merkwürdige Individuum bei der Garten⸗ 


Haar ſo weiß wie Schnee; es bedeckte ſein Haupt 
wie ein Turban. Er ſchrieb ſein langes Leben 


1 


Seine Haut war pergamentähnlich, ſein 


ſeinen forgfältigen Gewohnheiten zu: er ißt nur ein 


mal des Tages eine halbe Stunde lang, weil er 


glaubt, daß mehr Speiſe, als in einer halben 3 


Stunde gegeſſen werden kann, in 24 Stunden 
nicht verdaut werden könnte. Er iſt gewöhnt 
worden, den 1. und 15. eines jeden Monats zu 
faſten und an dieſen Tagen ſo viel Waſſer als 
möglich zu trinken. Er wählte die nahrhafteſten 
Speiſen und verzehrte Alles kalt. 


über dieſe neue Erfindung ebenfalls nicht mehr 
ſpotten, nachdem man ſie kennen gelernt hat. 
Sehr bemerkenswerth iſt eine amerikaniſche Signal⸗ 
einrichtung für die Polizei, welche auf der elek⸗ 
triſchen Ausſtellung gezeigt wird. Auf einer Tafel 
der Polizeiſtation befinden ſich die Ziffern von 
0 bis 9. Jede der zehn Ziffern iſt durch einen 
Draht mit dem Haupt⸗Telegraphenamt verbunden. 
Geht nun ein Poliziſt durch irgend eine Straße 
und er hört einen Schuß und einen Schrei, fo 
läuft er zum nächſten Telegraphenamt — in den 
großen Städten Amerikas befindet ſich faſt in jeder 
Straße eins — und telegraphirt 240 X 12; das 
heißt: in der Xſtraße — Mord. Der Poliziſt 
trägt eine Liſte bei ſich, auf welcher alle Fälle, 
die ſich ereignen können, Straßennamen u. ſ. w. 
in Ziffern ausgedrückt ſind. Ein ähnlicher Apparat 
leiſtet auch in den großen amerikaniſchen Hotels 
treffliche Dienſte. Will beiſpielsweiſe ein Gaſt auf 
ſeinem Zimmer ſpeiſen, ſo telegraphirt er nach der 
Portierloge: 111. 345. 21., was etwa in Worten 
hieße: Schicken Sie Lachs in Remouladenſauce 
und eine Flaſche Rothwein auf Zimmer Nr. 21. 
Beſonders iſt dieſer elektriſche Apparat zur Ver⸗ 
ſtändigung in Hotels ſehr praktiſch, weil in einem 
Lexicon, in dem die telegraphiſchen Signale an⸗ 
gegeben find, dieſelben in alle Sprachen überſetzt 
ſein können, ſo daß der Reiſende ſich bequem zu 
verſtändigen vermag, auch wenn Niemand ſeine 
Sprache verſteht. Er drückt auf die betreffenden 
Telegraphenknöpfe, und man weiß ganz genau, 
was er wünſcht. 

— Zur Biertheuerung in Wien. Von allen 
Seiten werden lebhafte Klagen über das Vorgehen 
vieler Wirthe bei der eingetretenen Biertheuerung 
erhoben. Es wird nämlich konſtatirt, daß nicht 
wenige Wirthe die Gelegenheit benützen, ihren bei 
dem Bierverkaufe gewiß bedeutenden Gewinn noch 
zu erhöhen. Während nach dem Preisaufſchlage 
der Brauer der Liter Bier nur um ½¼0 Kreuzer 
vertheuert wird, benützen zahlreiche Wirthe dieſe 
Thatſache, um auf den Liter zwei Kreuzer aufzu⸗ 
ſchlagen. Es liegen uns gedruckte Zirkulare von 
Gaſthausbeſitzern in Mariahilf und Neubau vor, 
worin dieſelben ſehr ungenirt die Erhöhung des 
Bierpreiſes um zwei Kreuzer ausſprechen. Es iſt 
zunächſt Sache der Konſumenten, dieſen Herren 
dadurch die entſprechende Antwort zu ertheilen, daß 
man den Beſuch jener Lokalitäten meidet, in welchen 
ein ſo unverhältnißmäßig hoher Aufſchlag der Vier⸗ 
preiſe erfolgt iſt. 

— Vom Harem zur Bühne. Seinen Thron 
zu verlieren, das galt ihm wenig, aber einer Harems⸗ 
dame verluſtig zu werden — die grauſame Qual 
dieſes Schmerzes vermochte er nur ſchwer zu ertragen. 
Es iſt noch ſicherlich in der lebhafteſten Erinnerung 
eines jeden genugſam Mitfühlenden, welch' ver⸗ 
zweiflungsvolle Recherchen Ismail Paſcha, der ent⸗ 
thronte Vizekönig Egyptens, einleitete, als ihm eine 
ſeiner ſchönen Helenen aus den vergoldeten Käfigen 
des Harems, den er mit ſich in ſein ſonniges Exil 
nach Neapel brachte, bei Nacht und Nebel entwich. 
Einmal der Freiheit wiedergegeben, blieb die Harems⸗ 
dame frei und mit ihr die treue Dienerin, die ſie 
auf ihrer Flucht begleitete. Die Letztere nun, ein 
hübſches, etwa 20 Jahre altes Mädchen, werden 
wir bald in Wien, vielleicht in minder pikanter 
Umgebung, als der eines Harems, aber immerhin 
auf phantaſieumhauchtem Boden zu erblicken Ge⸗ 
legenheit haben. Fräulein Sahibé, dies der Name 
des Mädchens, durch allerlei merkwürdige Wechſel⸗ 
fälle des Lebens nach Wien verſchlagen, hat nämlich 
hier mit einem Male ihre Stimme entdeckt. Von 
einem in hieſigen Kunſtkreiſen wohlbekannten Ita⸗ 
liener dem Kapellmeiſter des Joſefſtädter Theaters 
empfohlen, wurde die junge Orientalin von dieſem 
zur Ausbildung übernommen, und wird ſchon 
demnächſt bei Eröffnung der Zofefjtädter Bühne 
im Chore mitthun. Ob Sahibé dann wohl manch⸗ 
mal, das Einſt mit dem Jetzt vergleichend, in 
traumhafter Erinnerung den Weg durchmeſſen wird 
vom Harem zur Bühne.. 

— Der Rhonegletſcher geht zurück und in 
einer Weiſe, welche Denjenigen, die von dem Rhone⸗ 
gletſchern leben, den Hoteliers in Gletſch, den 
Gletſcherführern, den Saumpferdvermiethern zc., 
geradezu Schrecken einflößt. Vor einer Reihe von 
Jahren erſtreckte ſich der Rhonegletſcher von der 
Paßhöhe der Furka hernieder bis dicht vor das 
Gletſcherhotel. Heute hat man von dem Gletſcher⸗ 
hauſe aus reichlich 30 Minuten zu gehen, um an 
ſeine Grenze zu gelangen; in jo ſtarkem Maße iſt 
der gletſcher, dem der Rhoneſtrom entſpringt, 


zuſammengeſchmolzen. Doch iſt das nicht Alles. 
Seit einigen Jahren hat der Alpenklub, um die 
Rückgänge genau zu konſtatiren im Frühjahr eines, 
jeden Jahres mit einer langen Reihe ſchwarzer 
Steine die Grenze markiren laſſen, bis zu der ſich 
der Rhonegletſcher in das Thal herniederſtreckte. 
Die Steinreihe von 1874 iſt heute bereits 1500 
Fuß von der Stelle entfernt, an der jetzt eine 
Galerie in das Eis hineingehauen iſt, durch welche 


die Fremden den Gletſcher betreten können. Seit 


1877 beträgt der Rückgang mindeſtens 200 Fuß, 
ja ſeit dieſem Frühjahr, d. h. alſo ſeit man ange⸗ 
fangen hat, die Galerie für dieſes Jahr in das 
Eis hineinzubrechen — dieſelbe muß natürlich jedes 
Jahr von Neuem hergeſtellt werden, da ſie in jedem 
Winter zufriert — beträgt das Zurückweichen des 
Gletſchers 50 — 60 Fuß, und das iſt in einem 
Zeitraum von ungefähr 4 — 6 Wochen geſchehen! 
Das untere Thal der Rhone iſt in Folge deſſen 
von dem Geröll, das der Gletſcher mit ſich geführt 
hat, vollkommen angefüllt, und die Fläche, von der 
der Rhonegletſcher zurückgewichen iſt, gleicht einer 
vollkommenen Trümmerſtätte. Die Erſcheinung die⸗ 
ſes rapiden Gletſcherrückganges iſt eine ſo auffällige, 
daß ſie zu eingehenden wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen geführt hat, die vor einiger Zeit 
vorgenommen worden ſind. Das Reſultat derſelben 
war, dem „H. C.“ zufolge, daß der Gletſcher zwar 
im Thale allerdings zurückgeht, dafür aber oben in 
der Höhe an Mächtigkeit zunimmt, ſo daß eine 
merkliche Wandlung von unten nach oben zu be⸗ 
merken iſt. 


Ueueſte Machrichten. 


Hannover, 6. September. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Se. K. K. Hoheit der Kronprinz be⸗ 
gaben ſich heute früh 8 Uhr mit ihrem Gefolge 
mittelſt Extrazugs nach Benningſen, um der Fort⸗ 
ſetzung des Feldmanövers zwiſchen der 19. und 20. 
Diviſion beizuwohnen. Die fremdherrlichen Offiziere 
waren ſchon ¼ Stunde vorher, gleichfalls mit 
Extrazug, nach Bennigſen gefahren. 

London, 6. September. Wie die „Morning⸗ 
poſt“ wiſſen will, hätte der Miniſterreſident Rouſtan 
in Tunis der franzöſiſchen Regierung angezeigt, 
daß ohne allen Zweifel der Bey von Tunis die 
Aufſtändiſchen unterſtütze und von Konſtantinopel 
den Befehl erhalten habe, mit allen ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln zu einem allgemeinen Auf⸗ 
ſtand zu ermuntern und dem Aufſtande Vorſchub 
zu leiſten. Wenn Tunis nicht okkupirt und wenn 
der Bey nicht abgeſetzt werde, ſei eine Ausſicht 
auf Erfolg für die Franzoſen nicht vorhanden. 


Telegramme. 


Petersburg, 7. September. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht einen Kaiſerlichen Ukas, durch 
welchen der Baron Karl v. Küſter in Folge der Um⸗ 
geſtaltung des Miniſteriums des Kaiſerlichen Hau⸗ 
ſes, des Poſtens als Vorſtand der Kontrolle und 
Kaſſe des Hausminiſteriums, unter Belaſſung der 
Würde eines Staatsſekretärs, enthoben wird. 

Petersburg, 6. September. Nachrichten aus 
Baku zufolge iſt in der Kraſſilnikowſchen Petro⸗ 
leumquelle vor fünf Tagen ein Brand ausgebrochen, 
welcher noch anhält und die vollſtändige Vernich⸗ 
tung der Quelle befürchten läßt, falls es nicht ge⸗ 
lingt, den Brand mit Dampf zu löſchen. 

New⸗ Mork, 7. September. Das über das 
Befinden des Präſidenten Garfield geſtern Abend 
ausgegebene Bulletin und die Meldung von der 
erhöhten Pulsbewegung hatten große Beſorgniſſe 
hervorgerufen; die Aerzte ſprechen indeß die Hoff⸗ 
nung aus, daß der Zuſtand des Kranken ſchon 
heute oder morgen ein beſſerer ſein werde. — Aus 
Marquette in Michigan wird die Explodirung einer 
Pulverfabrik gemeldet, wobei 11 Perſonen ums 
Leben kamen. 


Coursberichte. 
Berlin, den 8. September 1881. 


100 Rubel Y 219 M. 70. 
Ultimo = 220 M. 25. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 
vom 15. Mai 1881. 


Abfahrt von: 
Lodz nach Koluszki: Koluszki nach Lodz: 
Morgens 5 Uhr 35 Min. Morgens 9 Uhr 10 Min. 
. 7 = 20 [Nachmittags 3ñ᷑-⸗„ 5 = 
Mittags l = — -I Abends 7 „ 20 » 
Nachmittags 5 40 = : 10 = 45 = 


Von Koluszki Anſchluß nach: 


Warſchau 6 Uhr 35 Min. Vormittags 
2 = — Nachmittags 
6 s 40 = 5 
Berlin 6 35 Vormittags 
2 = — Nachmittags 
Wien und Breslau 8 = 20 - Vormittags 
Brief⸗Poſt von Lodz nach: 
e e 
rzeziny, P 5 
Konſtautinow, \ ° 1 Uhr — Min. Mittags 
Lutomiersk, 
Pabianiſe . 5 = 30 = Nachmittags 
ae : 
5 
Jnſerate, 
Zawiadomienie. 


Niniejszem mam honor doniesé Szanownej 
Publicznosci ze dotychezasowy möj inkasent 
Pan Franeiszek Balzer z dniem dzisiejszym 
przestat funkejonowad, upraszam zatem wszel- 
kie obstalunki i naleznosci skladae az do 
upowaznienia drugiej osoby w moim glöwnym 
kantorze. 3—1 

Lödz, dnia 6-go Wrzesnia 1881. 

F. Meyer, 


Handel Win i Dystylarnia. 


H. N. IE HI., 


prakt. Zahn-Arzt, 
zu consultiren, Petrikauer-Str. Nr. 254, 
II. Etage, Haus S. Rosen. 1—8 
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Treibriemen 
fertigt in allen verlangten Dimenſionen 


J. Rother, 


Petrikauerſtr. Nr. 254, neues Roſen'ſches Haus. 
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Zur Lieferung von Maſchinen für diverſe Induſtrie⸗ 
Branchen, ſowie Dampf, Waſſer⸗, Gas, Heißluft⸗ und 
Wind- Motoren, compl. Mühlen⸗, Fabriks⸗ und Gas⸗An⸗ 
lagen empfiehlt ſich 

S. Notowitsch, Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 777, Haus S. Roſenblatt, neben 
Hotel Victoria. 

Viele von mir gelieferten Maſchinen konnte ich jedem 

Reflectanten zeigen. 15—2 


Akuszerka 


Nadezda Sandler 


ukonezywszy zaszezytnie kurs Aku- 
szeryi w St. Peterburgskiej Cesars- 
kiej medyko-chirurgieznej Akademii 
ma honor potrzebujgeym jej pomocy 
ofiarowad swoje uslugi. Dziesiecioletnia 
pomyslna praktyka w Petersburgu jak 
röwniez w poludniowej Rossyi dajg jej 
prawo spodziewaé sie, iz potrafi uspra- 
wiedliwia6 polozone w niej zaufanie. 

Chorych do domu przyjmuje 
w kazdym cezasie a biednych bez- 
Platnie. 

Ulica Zawadzka, naprzeeiwko 0. 
J. Schulz, w domu W-go Pastora 
Rondthalera na 2. pietrze. 

Przy bramie znajduje sie dzwonek. 


Frner-Alferurangcompagnie in 


(gegründet im Jahre 1835) 
II. Barthels 


Stelle des verſtorbenen Herrn 


pläne werden unentgeltlich 


tons 


Verſicherungen gegen Feuer-, 


tigt. 


W Situnt 


angefer 


1—3 


Ss HAFF TER 
N 25 


Herten Garderalen Mngazin 


Ningplak Ur. 7. 
1 empfiehlt 


sem ausgeführte ſchwarze Tuch- und Stoff-Anzüge, Herbſt⸗ 
und Winter-Aeberzieher, Schlaf, und Reiſe-Röcke 
zu ſehr ſoliden Preiſen. 


SE 
Mabie WIN Tce Tuna 


(Firmy A. Lacoste & fils, Bordeaux i Rheims), 
J powodu zadosy@uezynienia wielostronnym zadaniom Szanownej Publicznosci, otwo- 
rzylismy w miejscu, sklad naszych 


Win, Spirytualiöw, Likworöw i Win Szampanskich 


i powierzylismy elöwng reprezentacje na cale Krölestwo Polskie 


W-nemu Juljuszowi Milsch. 


Nalezae do wlascicieli najwiekszych winnic w Girondii i Szampanii jestesmy w mo- 
zmosei dostawiac naszym Szanownym Kundmanom tylko 


czyste Wina naturalne. 


Röwniez wysylane sy 2 naszych fabryk win szampanskich w Vitoi kolo Rheims tylko 
prawdziwe i niemusujace wina szampafiskie. 

W skutek dogodnych umow z pierwszorzednymi domami Franeji i jej kolonii wysy- 
lamy najdoskonalsze prawdziwe likwory po umiarkowanej cenie. Polecajac nasz sklad glöwny 
Szanownej Publicznosci, zwracamy uwage, ze tylko za wprost od naszego reprezentanta pobie- 
rane wina, likwory, wina szampanskie i spirytualia, prawdziwos@ tychze poreczaC mozemy. 


N 


22 2 
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Z powazaniem 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux i Rheims. 


Powolujac sie na powyzsze ogloszenie mam honor polecic moje nowe przedsiewziecie 
zapewniajac najzupe miejszg rzetelnosc. Moje piwnice znajduja sie w mej nowowybudowanej 
Willi koto „Waldschlösschen“. 
Z powazaniem 


Juljjusz Milsch. 


Pegakrop u Hazareız ‚leonoapıs 3oHepn. Aospoaeuo Llensypom. 


Von der 2. Nuſſich ei 


Agent derſelben für Lodz und Umgegend ernannt, empfehle ich mich hiermit zur Aufnahme von 


landwirthſchaftlichen Verſicherungen, 


0 * u * 3 — * 
Gas: und Keſſel⸗Exploſionen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir die Herren Hausbeſitzer ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß die Policen für die bei obiger 
Geſellſchaft verſicherten Immobilien vom hieſigen ſtädtiſchen Credit⸗Verein, laut Contract vom 28. Nov. (10. Dezb.) 1873 angenommen werden. 


Hochachtend 


Ei. Stegmann, 


vorm. HR. BARTHELS. 
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Nowy Rynek obok Apteki. 


zamian, oraz kupuje 


podlug najnowszych faso- 
ziota, srebra i drogie kamienie po naj- 


now i na czas Zadany, röwniez przyjmuje u- 
W 


wchodzace 
bizuterje 


 0000000000000000 marm oBuna 


JUBILER I ZLOTNIK 
ayimne Wszelkie obstalunki w zakres jubi- 
| wyzszej cenie, czem ma zaszezyt polecié 


| wzgledom Szanownej Publicznosci. 


lerstwa 
| zywang 


Ein zei iehes Haus 


mit Offizinen und Garten, welches 4000 Rubel 
jährlich Miethe bringt, iſt zu verkaufen oder gegen 
eine kleinere Beſitzung zu vertauſchen. 

Näheres beim Eigenthümer, Zawadzkaſtraße 
Nr 48 c. 


Eine gut eingerichtete 2 6—3 


Meſtauration 


iſt veränderungshalber preiswürdig ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Exp. d. Bl. zu erfragen. 


2 Einige t tüchtige 3—1 


Kupferſchmiede u. Former 
finden dauernde und lohnende Be- 
ſchäftigung in der 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 


Carl Söderström. 
Tnnzuntertihts- Anzeige! 


Ich erlaube mir einem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, daß den 6. Sep⸗ 
tember I. J. in meinem Lokale ein neuer 


Tanz ⸗Curſus BE 


begonnen hat. 

Hierauf Reflektirende werden a sch in 
meiner Wohnung, Promenadenſtr. 765, zu melden. 

Auch bemerke ich zu gleicher Zeit, daß 
jeden Sonntag 

Tanzkränzchen 

ſtattfindet, worauf ich ein geehrtes Publikum ganz 
beſonders aufmerkſam mache. 


Heinrich Merklas, 
Tanzlehrer. 
Schnellpressendruck von Leopo 


